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wie 1914 ſo auch 19151 Es lebe der Kaiſer und König , unſer aller⸗

gnädigſter Kriegsherr , Hurra !

von Hindenburg , Generalfeldmarſchall ,
Oberbefehlshaber der geſamten Streitkräfte im Oſten .

Pekanntmachung des Kaäiſers
An das deutſche Volk !

Ein Jahr iſt verfloſſen , ſeitdem ich das deutſche Volk zu den

Waffen rufen mußte ; eine unerhört blutige Zeit kam über

Europa und die Welt . Vor Gott und der Geſchichte iſt mein Ge⸗

wiſſen rein : Ich habe den Krieg nicht gewollt . Nach den Vor⸗

bereitungen eines ganzen Jahrzehnts glaubte der Verband der

Mächte , denen Deutſchland zu groß geworden war , den Augen⸗
blick gekommen , um das in gerechter Sache treu zu ſeinem öſter⸗
reichiſch - ungariſchen Bundesgenoſſen ſtehende Reich zu demütigen
oder in einem übermächtigen Ringe zu erdrücken .

Nicht Eroberungsluſt hat uns , wie ich ſchon vor einem Jahre
verkündete , in den Krieg getrieben . Als in den Auguſttagen alle

Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und die Truppen hinaus⸗

zogen in den Verteidigungskampf , fühlte jeder Deutſche auf dem

Erdball , nach dem einmütigen Beiſpiele des Reichstags , daß für
die höchſten Güter der Nation , ihr Leben und ihre Freiheit ge⸗
fochten werde — wußte , was uns bevorſtand , wenn es fremder
Gewalt gelang , das Geſchick unſeres Volkes und Europas zu

beſtimmen . Das haben die Drangſale meiner lieben Provinz

Oſtpreußen gezeigt . Durch das Bewußtſein des aufgedrun⸗

genen Kampfes ward das Wunder vollbracht : Der politiſche

Meinungsſtreit verſtummte , alte Gegner fingen an , ſich zu ver⸗

ſtehen und zu achten , der Geiſt treuer Gemeinſchaft erfüllte alle

Volksgenoſſen .
Voll Dank dürfen wir heute ſagen : Gott war mit uns . Die

feindlichen Heere , die ſich vermaßen , in wenigen Monaten in

Berlin einzuziehen , ſind mit wuchtigen Schlägen im Weſten und

im Oſten weit zurückgetrieben . Zahlloſe Schlachtfelder in den

verſchiedenſten Teilen Europas , Seegefechte an nahen und

fernſten Geſtaden bezeugen , was deutſcher Ingrimm in der

Notwehr und deutſche Kriegskunſt vermögen . Keine Vergewal⸗

tigung völkerrechtlicher Satzungen durch unſere Feinde war im⸗

ſtande , die wirtſchaftlichen Grundlagen unſerer Kriegsführung

zu erſchüttern . Staat und Gemeinden , Landwirtſchaft , Ge⸗

werbeifleiß und Handel , Wiſſenſchaft und Technik wetteiferten , die

Kriegsnöte zu lindern , verſtändnisvoll für notwendige Eingriffe
in den freien Warenverkehr . Ganz hingegeben der Sorge für
die Brüder im Felde , ſpannte die Bevölkerung daheim alle ihre

Kräfte an zur Abwehr der gemeinſamen Gefahr .
Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und immerdar das

Vaterland ſeiner Kämpfer , derer , die todesmutig dem Feind die

Stirne bieten , derer , die wund oder krank zurückkehrten , derer

vor allem , die in fremder Erde oder auf dem Grunde des Meeres



vom Kampfe ausruhen . Mit den Müttern und Vätern , den

Witwen und Waiſen empfinde ich den Schmerz um die Lieben ,

die fürs Vaterland ſtarben .
Der innere ſtarke und einheitlich nationale Wille , im Geiſte

der Schöpfer des Reiches , verbürgen den Sieg . Die Deiche , die

ſie in der Vorausſicht errichteten , daß wir noch einmal zu ver⸗

teidigen hätten , was wir 1870 errangen , haben der größten

Sturmflut der Weltgeſchichte getrotzt . Nach den beiſpielloſen Be⸗

weiſen von perſönlicher Tüchtigkeit und nationaler Lebenskraft

hege ich die frohe Zuverſicht , daß das deutſche Volk , die im Kriege

erlebten Läuterungen treu bewahrend , auf den erprobten alten

und auf den vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen weiter in

der Bildung und Geſittung rüſtig vorwärts ſchreiten wird .

Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen feſt . In

heroiſchen Taten und Leiden harren wir ohne Wanken aus , bis

der Friede kommt , ein Friede , der uns die notwendigen militä⸗

riſchen , politiſchen und wirtſchaftlichen Sicherheiten für die Zu⸗

kunft bietet und die Bedingung erfüllt zur ungehemmten Ent⸗
faltung unſerer ſchaffenden Kräfte in der Heimat und auf dem

freien Meere .
So werden wir den großen Kampf für Deutſchlands Recht

und Freiheit , wie lange er auch dauern mag , in Ehren beſtehen

und vor Gott , der unſere Waffen weiter ſegnen wolle , des Sie⸗

ges würdig ſein .

Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1915 .

Wilherm k. R.

Der deutſche Reichskanzler iber Italiens Treubruch

In der hiſtoriſchen Reichstagsſitzung vom 28 . Mai 191 5

hielt angeſichts des ſchändlichen Verrats Italiens am Dreibund
der Reichskanzler folgende Rede :

Vor 8 Tagen noch beſtand ein Schimmer von Hoffnung , daß

Italien dem Dreibunde erhalten bleiben werde . Die italieniſche
Regierung ſelbſt hat ihren Treubruch mit blutigen Lettern in

das Buch der Weltgeſchichte eingeſchrieben ( Lebhafte Zuſtimmung ) .

Dieſer Krieg iſt gerade ſinnlos lerneute Zuſtimung ) . Niemand

bedroht Italien , weder Deutſchland , noch Oſterreich - Ungarn.
Ohne einen Tropfen Blut konnte Italien ſeine Konzeſſionen
haben .

Warum haben ſie ( die Italiener ) dieſe nicht genommen , wol⸗

len ſie etwa das deutſche Tirol verlangen ? Hand weg ! ( Leb⸗

hafter ſtürmiſcher Beifall . ) Wollte ſich Italien an Deutſchland
reiben , dem es doch in ſeinem Werden zur Großmacht ſo manches

zu verdanken hat ( Sehr richtig ! ) , von dem es durch keinerlei

Intereſſengegenſätze getrennt iſt . Wir haben in Rom keinen

Zweifel gelaſſen darüber , daß ein italieniſcher Angriff auf die

öſterreichiſch⸗ungar . Truppen auch deutſche Truppen treffen würde .

( Bravo . ) Gewiß haben wir in Rom weitgehende Anerbietungen ,
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